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— oor unb bem combinirten energifojen Slngriffe
ber X. Srigabe rooUte ber Sommanbant ber SBeft«

bioifion uidjt länger SBiberfianb leiften. — Um
11 Vj Ubr befaljl er bie SRâumung ber Sofition.
SDie Satterien fuljren in bie SlufnabmefteUuug oon
uTi'ooëacfer ab, roäbrenb bie 3 SReferuesSatuiUone
ben ©attel roefUid) ber STtftelbergftrafee jroifajen
Saubenbof uub Sinjeuljof befefeteu. SDie Sataitlone
ber erften Sinie fonnten fiaj in Dcube unb guter
Orbnung jurücfjieben, ba ber fiegreidje ©egner
tetueêroegë ftarf naebbrängte, auaj im Srnftfalle
rooljl nicbt in ber Serfaffung baju geroefen roäre.

Um 12V4 Ubr toar bie SBeftbiuifion roieberum

im Stanbe, einem roeiteven Sorbriugen beë geinbeê

oorläufigen SBiberftanb ju leiften. SDie [Räumung
oon Sudjê roar bereite um 12 Ubr befotjlen, unb

gleicfjjeitig mit ber oollenbeten SluffteUung au ber

SDiftelbergfirafee feuerten aud) fajon bie Satterien
oom beigli gegen Suajë, roäljrenb 2 Sataiflone ben

SBalbraub beê £>afeubergeê unb 1 SataiUon einen

Stljeil ber ©ûblifière oou Slarau befefet ïjteïten.
SDen Sorgängen am linfen glügel ber Oftbioifion

finb roir nidjt roeiter gefolgt. Slm reajten glügel
griffen 2 SataiUone ber IX. Srigabe ben £>afen=

berg au unb naljmen ibn mit ©türm, roäbrenb fiaj
baê ©ajüfeenbataiUon gegen bie oom geinbe be«

fefeten Sofalitäten oon Slarau roanbte. SBeftlidj oon
Sudjë roürben 3 Satterien oereintgt uub eröffneten
eine impofante Äanonabe gegen bie ©tabt, ale gegen
1 Ubr oom SDioifionär bie Sinftettung ber Uebung
befotjlen rourbe.

SDie SBeftbioifion jog fiaj auf Ölten unb Slarburg
in bie ©egenb oon SDulifen unb Oftringen jurücf
unb ficUte ibre Sorpoften in ber Sinie SDänifon«

Sidj*«SRotbacfer=©trigel auê.
Ueber bie ©tellung ber Ofibioifion am 18. ©ep=

tember Slbcnbê finb roir niajt in ber Sage, eine

ÏÏRittbeilung madjen ju fönnen. SBir fajliefeen aber

auë ber SluffteUung beê folgenben Stageë, bafe man
auf bem reajten Slare«Ufer bie Sinie ©refeenbaaj«

©äumatt u. f. ro. befefete, unb auf bem linfen Ufer
gegen Ober=@ôêgen unb Softorf ©icbetbeitëmafe«

regeln getroffen roürben.
(gortfefeung folgt.)

Xcv ©urtointeter
beê £>m. grife Sbâtelain in SReuajâtel.

Obgeuaunter junger Äünftler bat ein ^infiniment
erfttnben, roeldjeë erlaubt, mit grofeet ©efajroinbig«
feit, Seicbtigfeit unb ©enauigfeit bie §ovijontal«
Sntfernungen ju lefen.

Sie fefet rcar man genötbigt, mit bem .SlrM bie

SBinbungen ber ©eroäffer, ©trafeen, Sifenbabnen
mütjfam unb langfam ju meffen unb jeben i^irfel«
©djritt genau ju notiren, fonft roar bie Slrbeit un«

juoerläffig. mit bem Suroimeter brauajt man nur
einige ©efunben, anftatt mebrerer SRinuten, unb

läuft babei feine ©efabr fid) ju oerjäblen.
SDaê 3'Utrument beftebt auê einer Slrt ©patel

auê ÏÏRetaE mit einem böljernen ©tiel. Stuf einer
feiner ©eiten ift ein Zifferblatt, auf roeldjem fidj ein

Beiger beroegt.

Slm entgegcngefefelen Stbeile beê ©tielê ifi ein
fleineë gejabuteê SRab, mit rcelajem man bie ju
meffenbe Sinie oerfolgt. Sermoge einer Ueberfefeung
roerben bie Seroegungen beê SRabcê auf bem Ziffeï=
blatte in Äilometern angegeben. SDie Serjabnung
beê ûlabeê bat feinen anbern ^roeef ale bie Se«

roegung auf bem Sapiere jti crletajtern.
Um ben Suroimeter ju gebrauchen, tjält man ibn

feufreajt, ben ©tiel oben, baë Zifferblatt gegen fiö)

felbft gefebtt, baë SRab auf bte Äarte roie ein

©riffe! (Zetgerfiange), nnb folgt bamit allen SBin--

bungen ber Sinie, roelaje man meffen roiü. man
btücft nur letajt auf bie Äarte uttb beroegt ba^

S'uftrument oon ber reajten jur linfen ©eite. SDer

Zeiger, roeldjer auf bem Zifferblatt oorrücft, inbem

man fcaê ^uftrument beroegt, giebt bie Slnjabl Äilo«
meter au, roelaje man gemeffen. Sbe man eine

neue HReffung ootnebmen roill, mufe bet Zei8er auf
SJcuïï (t>ein ©Itele ju) gefteUt roerben.

SDas ^uftrument ift für Äarten im 'Aoo-ooo unb
'/«o/ooo ÎOcafefiabe conftruirt, baê äufeere Zifferblatt
für ben erften, baê innere für ben jroeiten.

$nv Stebuctttw beg -fsolbeg bei* Cfftjiere.

SRad) ben neueften Sefcblüffeu ber SRätbe ift ber

©olb ber Offijiere rebucirt roorben. — SBir glau«

ben, bafe biefeê mit Unreajt gefebeben fei, benn ber
©olb foli ben Offijier für bie bebeutenb längere
SDienftjeit unter ben SBaffen entfajäbigen.

Sei Srbatt jebeê rjöbern ©rabeë mufe ber Strttp-«

penoffijier, ber oielteiajt fdjon ale Unterofftjier
mebrere Surfe mitgemaajt bat, neuerbingê eine SRe«

frutenfdjule befuajen. — Ueberbieê bût er eine

Offtjterêbilbungëfdjule, bie Sentralfdjute für 8ieute=

nantê, bie Sentralfajule für §auptleute (roenn er
ben .Çauptinannêgrab erreidjt) u. f. ro., bann eine

©djiefejdjule mitjumadjen.
man barf auaj nidjt oergeffen, bafe roir oon

unfern Offijieren, roenn biefe ben Slnforberungen
einigermafeen entfpredjen unb ber auf ibnen laften«
ben Serantroortung ©enüge leiften foUen, oerlangen
mûffen, bafe fte fidj audj aufeer ber furj bemeffenen

Unterriajtsjett mit iljrer militârifcben Silbung be»

faffen, bafe fie buraj ©tubium nüfelicber militärifdjet
SBerfe ficb bie Äenntniffe ju erroerben fudjen, roeidje

ujnen auf praftifdjem SBeg ju erroerben feine ober

nur ungenügenbe ©elegenbeit geboten ift. — SBenn

eine Slnjabl biefe Sfliajt oernadjläffigen foUte, fo ift
biefeê traurig für SDiejenigen, roel-^e an bem Stag,

roo une rjotjle Sbrafen niajt über bie ©ebroierigfeit
ber ©ituation binroegbelfen, unter itjre Sefeble

gefteUt finb.
SBir mûffen grunbfäfelittj annebmen, unfere OffU

giere befajäftigen fidj audj aufeer bem SRilitärbienft
mit ibrer militärifdjen Sluêbilbung. — Sluê biefem

©runb unb bem obne Sergleid) läufigem unb

längern äRititärbienft foUten roir biefelben burd)
einen bötjern©olb fo oiel ale mögliaj ju entfajäbigen
fuajeu.

Sé ift ridjlig, gegenüber früljer roaren bieStruppen=

offijiete ber niebern ©rabe in ber neueften £tit
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— vor und dem combinirten energischen Angriffe
der X. Brigade wollte der Commandant der
Westdioision nicht länger Widerstand leisten. — Nm
11'/z ^hr befahl er die Näumnng der Position.
Die Batterien fuhren in die Aufnahmestellung von
Moosäcker ab, während die 3 Reserve-Bataillone
deu Sattel westlich der Diftelbergstrafze zwischcn

Landcnhof und Binzenhof besetzten, Die Bataillone
dcr ersten Linie konnten sich in Nuhe und guter
Ordnung zurückziehen, da der stegreiche Gegner
keineswegs stark nachdrängte, auch im Ernstfälle
wohl nicht in der Verfassung dazu gewesen wäre.

Um 12V« llhr war die Wcstdivision wiederum
im Stande, einem weiteren Vordringen des Feindes

vorläufigen Widerstand zu leisten. Die Näumnng
von Buchs war bereits um 12 Uhr befohlen, und
gleichzeitig mit der vollendeten Aufstellung an der

Distelbergstrafzs feuerten auch schon die Batterien
vom Zelgli gegen Buchs, während 2 Bataillone den

Waldrand des Hasenberges und 1 Bataillon einen

Theil der Südlisiöre von Aarau besetzt hielten.
Den Vorgängen am linken Flügel der Ostdivision

sind wir nicht weiter gefolgt. Am rechten Flügel
griffen 2 Bataillone der IX. Brigade den Hasen-
berg an und nahmen ihn mit Sturm, während sich

das Schützenbataillon gegen die vom Feinde
besetzten Lokalitäten von Aarau wandte. Westlich von
Buchs wurden 3 Batterien vereinigt und eröffneten
eine imposante Kanonade gegen die Stadt, als gegen
1 Uhr vom Divisionär die Einstellung der Uebung
befohlen wurde.

Die Westdivision zog fich auf Ölten nnd Aarbnrg
in die Gegend von Duliken nnd Oftringen zurück
und stellte ihre Vorposten in der Linie Dänikon-
Eich-Nothacker-Strigel aus.

Ueber die Stellung der Ostdivision am 18,
September Abends sind wir nicht in der Lage, eine

Mittheilung machen zu können. Wir schließen aber

ans dcr Aufstellung des folgenden Tages, daß man
auf dem rechten Aare-Ufer die Linie Gretzenbach-

Gäumatt u. f. w. besetzte, und auf dem linken Ufer
gegen Ober-Gösgen und Lostorf Sicherheitsmaßregeln

getroffen wurden.
(Fortsetzung folgt.)

Der Curvimeter
des Hrn. Fritz Châtelain in Neuchatel.

Obgenannter junger Künstler hat ein Instrument
erfunden, welches erlaubt, mit großer Geschwindigkeit,

Leichtigkeit und Genauigkeit die Horizontal-
Entfernungen zu lesen.

Bis jetzt war man genöthigt, mit dem Zirkel die

Windungen der Gewässer, Straßen, Eisenbahnen
mühsam und langsam zu messen und jeden Zirkel-
Schritt genau zu notiren, sonst war die Arbeit
unzuverlässig. Mit dem Curvimeter braucht man nur
einige Sekunden, anstatt mehrerer Minuten, und

läuft dabei keine Gefahr stch zn verzählen.
Das Instrument besteht aus einer Art Spatel

aus Metall mit einem hölzernen Stiel. Anf einer
seiner Seiten ist ein Zifferblatt, auf welchem stch ein

Zeiger bewegt.

Am entgegengesetzten Thcile des Stiels ist ein
kleines gezahntes Nad, mit welchem man die zu
messende Linie verfolgt. Vermöge einer Uebersetzung
werden die Bewegungen des Rades ans dem Zifferblatte

in Kilometern angegeben. Die Verzahnung
des Rades hat keinen andern Zwcck als die

Bewegung auf dem Papiere zu erleichtern.
Um den Curvimeter zu gebrauchen, hält man ihn

senkrecht, den Stiel oben, das Zifferblatt gegen sich

selbst gekehrt, das Nad auf die Karte wie ein

Griffel (Zeigerstange), und folgt damit allen Win--
düngen der Linie, welche man messen will. Man
drückt nur lcicht auf die Karte und bewegt das

Instrument von der rechten zur linkcn Seite. Der
Zeiger, welcher auf dem Zifferblatt vorrückt, indem

man das Instrument bewegt, giebt die Anzahl
Kilometer an, welche man gemessen. Ehe man eine

neue Messung vornehmen will, muß der Zeiger auf
Null (dem Stiele zu) gestellt werden.

Das Instrument ist für Karten im Vi»«.«»» uud
V«°,«°« Maßstabe construirt, das äußere Zifferblatt
für den ersten, das innere sür den zweiten.

Zur Reduction des Soldes der Ofsiziere.

Nach den neuesten Beschlüssen der Räthe ist der

Sold der Offiziere reducirt worden. — Wir glauben,

daß dieses mit Unrecht geschehen sei, denn der
Sold soll den Offizier für die bedeutend längere
Dienstzeit unter den Waffen entschädigen.

Bei Erhalt jedes höhern Grades mutz der Trup-
penosfizier, der viclleicht fchon als Unteroffizier
mehrere Curse mitgemacht hat, neuerdings eine

Rekrutenschule besuchen. — Ueberdies hat er eine

Offiziersbildungsschule, die Centralschule für Lieutenants,

die Centralschule sür Hauptleute (wenn er
den Hauptmannsgrad erreicht) u. s. m., dann eine

Schießschule mitznmachen.

Man darf auch nicht vergessen, daß wir von
unsern Offizieren, wenn diese den Anforderungen
einigermaßen entsprechen und der auf ihnen lastenden

Verantwortung Genüge leisten sollen, verlangen
müssen, daß sie sich auch außer der kurz bemessenen

Unterrichtszeit mit ihrer militärischen Bildung
befassen, daß sie durch Studium nützlicher militärischer
Werke sich die Kenntnisse zu erwerben suchen, welche

ihnen auf praktischem Weg zu erwerben keine oder

nur ungenügende Gelegenheit geboten ist. — Wenn
eine Anzahl diese Pflicht vernachlässigen sollte, so ist
dieses traurig für Diejenigen, welche an dem Tag,
wo uns hohle Phrasen nicht über die Schwierigkeit
der Situation hinweghelfen, unter ihre Befehle

gestellt sind.

Wir müssen grundsätzlich annehmen, unsere Offiziere

beschäftigen sich auch außer dem Militärdienst
mit ihrer militärischen Ausbildung. — Aus diesem

Grund und dem ohne Vergleich häufigern und

längeru Militärdienst sollten wir dieselben durch
einen höhern Sold so viel als möglich zu entschädigen

suchen.

Es ist richtig, gegenüber früher waren die Truppenoffiziere

der niedern Grade in der neuesten Zeit
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gut befolbet. — SDod) e§ roäre ein 3rrt|um ju
glauben, bafe ber ©taat auaj nur biefe ooüftänbig

für ben $Raajt|eil, ber ibnen auê bem läufigen
SRilitärbienft etroäajet, unb baê, roaS er oon ifjnen

oerlangt ober oerlangen foüte, entfdjäbigel
SBenn roir ben ©olb ber Offijiere bebeutenb

berunterfefeen (uub mit einer geringen SRebuction

ift bod) feine nambafte Stfpamife etjiett), fo roitb
eine ganje gtofee Älaffe unferer Seoölferung oon
ber ©rroerbung beê Offijierëgrabeê auëgefajloffen.

— SBie fann mau einen SRann jroingen, einen

©rab anjunebmen, roenn man ibm niajt bie ©elb«

mittel giebt, bemfelben ju genügen? — SRit ber

SRebuction beê ©olbeê fottte auaj Sltt. 76 bet SRU

litärorganifation, roeldjer bie Seipftidjtung auë«

fpridjt, einen ©rab annebmen ju mûffen, roeg«

fallen.
SDie natioualrätblidje Sommtffion in ibrem Se«

riajt tjat gefagt : „SBir finb niajt ber Stnfìcbt, bafe

bie pefuniären Sort|eite ju einer Sileiajteruug ber

SRefrutirung beê Offijierècotpê bienen. Se roitb

jebenfattê, roill man ein guteë Offijierëcorpê laben,
auf bie foriate ©tellung beê Offijietê SRücfftc|t ge»

nommen roerben muffen. [Run ftnb aber bie ju
Offijieren berufenen jungen ÏRânner enttoeber@ö|ne
bemittelter gamilien, roeidje oom ©olb unab|ängig
finb, ober Slngeftettte, roelaje in roeitauê ben meiften

gälten ujren ®e|alt roäbrenb beê SRilitärbienftee
fortbejie|en."

Se ift etroaê SRidjtigeê an ber Semerfung, bod)

bafirt fie grofeent|eilë auf einer falfdjen Sorauê«

fefeiing. Seiber mufe bei ber 3luêroa|t ber Sabreê,
bei une notbroenbig, auf itjre bürgerli-dje ©teUung
SRücfftajt genommen roerben. SDagegen ift eê irrig
ju glauben, bafe fiaj baê Offijierëcorpê, roenigftenê
ber infanterie, nur auë ©ö|nen roo|l|abeuber
gamilien ergänje.

SBir finb, SDanf einem unglücfli-djen SReîtutirungë«

fuftem, auf bem Sunft angelangt, bafe roir roenig«

ftenë in einigen SDiotfionen fo jiemltaj SlUeë, roaë

fid) in golge feiner Silbung „einigermafeen" eignet,

jum Offijier maajen muffen. — SRan tjat baê

Slfpirantenftjftem aufge|oben, boaj man tjat nidjt
bafüt Sorforge getroffen, bafe auf anbere SBeife ber

Snfanterie bie nöt|ige Slnja|l geeigneter Slemente

jur Srgänjung ber Sabreê jugefü|rt roerbe. —
Sebe Struppengattung liest itjre Seute auê — roaê

übrig bletbt, fommt ju bem grofeen Raufen „ber
Infanterie". — SBie feiten ba ju Offijieren unb
Unteroffijieretv-roirfliaj geeigneteê SRaterial ift, liegt
auf ber §anb. — §ier roäre ein Sunft» ber bie
ooUe Slufmerffamfeit ber SRät|e in Slnfptuaj ne|men
bürfte. ©c|on roieber|olt ift auf biefen fdjreienben
Uebelftanb btugeroiefen roorben, bodj umfonft

Um bie Zufiànbe ju iüuftrtren, fonnten roir ein
Seifpiel anfü|ren, roo in einer Offijierëbilbungô«
fdjule nur auë bem ©runbe alle Zöglinge breoetirt
roürben, roeil man nidjt bie £>älfte berfelben buraj«
fallen laffen rooüte unb fonnte! Sltterbingê, biefeê
roar eine 3luêna|me — boaj eê jeugt bafür, tuie
fajroer jefet fd)on, roenigftenê in einjelnen SDioifionen,
bie Srgänjung beê Offijierëcorpê ift.

SBenn man aber jefet fdjon fo fdjroer Seute für
bie Offijicrêfdjulen ftnbet, unb jefet fdjon Siele fld)
ber Sluêfidjt Offizier ober Unterofftjier ju roerben,

ju entjic|en fudjen, fo roirb mit ber SRebuction beê

©olbeê für Offijiere unb ber SRebucirung ber %n--

ftructionêjulage für Unteroffijiete bie Srgänjung
ber Sabreê nod) me|r erfajroert.

SBaê bie Slngeftettten anbetrifft, fo mögen einige
©efdjäfte benfelben ben @e|alt roätjrenb beê SRili«

tatbienfteë fottbeja|len. SDoaj une finb auaj ja|l=
reiaje Seifpiele befannt, too junge Seute roegen bem

SRilitärbienft itjre Slâfee oerloren |aben. — SBeidje

Sntfdjäbigung bietet folgen ber ©taat in biefem

gali?
Sejûglidj beê ©olbeê roaren bie berittenen Offi«

jiere fajon btstjer ungleid) ungünfiiger geftellt, ale
bie niajtberittenen. SDie SRilitätorganifation latte
lier ben grôfeern Sluëlagen, roelaje i|nen baê §alten
eineê Sferbeê oerurfaajte, niajt getjörig SRedjnung

getragen.
SDie für baê Sferb bemeffene Sntfdjäbigung reidjt

oft nidjt tjin unb für ben Sferbebebieitten mufe ber

Offijier 3—4 granfen oon feinem ©olb ju bem

oom ©taat beroittigten Setrag julegen. — Sefeterer

ift auf 1 gr. 80 Stê. feftgefefet. — 3n SBirfliaj«
feit oerlangt ber Sferbebebiente geroô|nlidj 5 granfen
per Stag, oft audj nod) me|r; ber Offijier mufe

ba|er roenigftenê 3 gr. 20 Stê. oon feinem ©olb
opfern, anberer Sluëlagen (bte rote burd) ju gering
bemeffene gmirageentfdjâbigung u. f. to. erroadjfen)
nidjt ju gebenfen. — §ier roâre 3lb|ùlfe attetbingô
roûnfajenëroertb geroefen, aber niajt in bem ©inne
einer SRebuction beë ©olbeê unb einer für ben

©taat ju erjielenben Srfparnife.
SDie §auptleute roaren im Ser|ältnife ju ben

Sieutenantê in ber neueften Zeit oer|ältnifemäfeig
fajleajter befolbet. SRan barf niajt oergeffen, bafe

fie für baë SRedjnungêroefen ber Sompagnie oer«

antroortliaj unb uôt|igenfattë etfafepjïidjtig finb.
SBaê bie |ô|ern Offijiere anbelangt, fo fdjeint,

bafe itjre Sefolbung fdjon in bem Sefolbungë--Stableau
ber neuen SRilitârorganifation auf baë SRinimum
letabgebrücft roar. — Sei ben Sluëlagen, roeldjen

fie auêgefefet finb, mufe eine gröfeere SRebucirung
beê ©olbeê bie Slnnabme eineê bô.lern ©rabeê
Sebem, ber nidjt mit ©lûcfêgûtern reidj gefegnet

ift, unmöglidj madjen.
SluffâUig ift eê, roenn bie SRätfje bie beantragte

SRebuction itjrer eigenen Staggelber mit ber SRoti«

oinutg able|nen, bafe eê Gebern ermöglicht fein fott,
baë SRanbat aie Soltêoertreter anjune|men, gleiaj«
jetttg aber bie Sefolbung SDerjenigen |ctuntetfefeen,
roeidje gefefeliaj jur 3lnna|me oon ©tetten (bie
naajroeiêbar gröfeere Sluëlagen erforbern) gejroun«
gen ftnb.

©e|r ungünfttg geftellt finb bie Offijiere, Sieute«

nantë, Oberlieutenantô unb §auptleute, roelaje aie
Slbjutanten |ô|erer Offijiere oerroenbet roerben. —
Sluf ber Sefolbungêtafel figutiten fie rootjî mit 7,
8 ober 10 granfen, bodj roenn fie baê oon biefem

Setrag abjie|en, roaê fie me|r aie bie Sibgenoffen=
fajaft htia\lt für SferbemieHje, Sebienten, gourage,
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gut besoldet. — Doch es wäre ein Irrthum zu

glauben, daß der Staat auch nur diese vollständig

für den Nachtheil, der ihnen aus dem häusigen

Militärdienst erwächst, und das, was er von ihnen

verlangt oder verlangen follte, entschädige!

Wenn mir den Sold der Offiziere bedeutend

heruntersetzen (nnd mit einer geringen Reduction
ist doch keine namhafte Ersparniß erzielt), so wird
eine ganze große Klasse unserer Bevölkerung von
der Erwerbung des Ofsiziersgrades ausgeschlossen.

— Wie kann man einen Mann zwingen, einen

Grad anzunehmen, wenn man ihm nicht die

Geldmittel giebt, demselben zu genügen? — Mit der

Reduction des Soldes sollte auch Art. 76 der

Militärorganisation, welcher die Verpflichtung
ausspricht, einen Grad annehmen zu müssen,
wegfallen.

Die nationalräthliche Commission in ihrem
Bericht hat gesagt: „Wir sind nicht der Anstcht, daß

die pekuniären Vortheile zu einer Erleichterung der

Nekrutirung des Ossizierscorps dienen. Es wird
jedenfalls, will man ein gutes Offizierscorps haben,

auf die sociale Stellung des Offiziers Rücksicht

genommen werden müssen. Nun stnd aber die zu

Offizieren berufenen jungen Männer entweder Söhne
bemittelter Familien, welche vom Sold unabhängig
sind, oder Angestellte, welche in weitaus den meisten

Fällen ihren Gehalt während des Militärdienstes
fortbeziehen. "

Es ist etwas Nichtiges an der Bemerkung, doch

basirt ste großentheils auf einer falschen Voraussetzung.

Leider muß bei der Ausmahl der Cadres,
bei uns nothwendig, auf ihre bürgerliche Stellung
Rücksicht genommen werden. Dagegen ist es irrig
zu glauben, daß sich das Offizierscorps, wenigstens
der Infanterie, nur aus Söhnen wohlhabender

Familien ergänze.

Wir find, Dank einem unglücklichen Nekrutirungs-
system, auf dem Punkt angelangt, daß mir wenigstens

in einigen Divisionen so ziemlich Alles, was
sich in Folge seiner Bildung „einigermaßen" eignet,

znm Offizier machen müssen. — Man hat das

Aspirantensystem aufgehoben, doch man hat nicht

dafür Vorsorge getroffen, daß auf andere Weise der

Infanterie die nöthige Anzahl geeigneter Elemente

zur Ergänzung der Cadres zugeführt werde. —
Jede Truppengattung liest ihre Leute aus — was
übrig bleibt, kommt zu dem großen Haufen «der

Infanterie". — Wie selten da zu Offizieren und
Unterofsizierelr.«irklich geeignetes Material ist, liegt
auf der Hand. — Hier wäre ein Punkt, der die

volle Aufmerksamkeit der Räthe in Anspruch nehmen
dürfte. Schon wiederholt ist auf diesen schreienden
Uebelstand hingewiesen worden, doch umsonst!

Um die Zustände zu illustriren, könnten wir ein
Beispiel anführen, wo in einer Offiziersbildungsschule

nur aus dem Grunde alle Zöglinge brevetirt
wurden, weil man nicht die Hälfte derselben durchfallen

lassen wollte und konnte! Allerdings, dieses
war eine Ausnahme — doch es zeugt dafür, wie
schwer jetzt schon, wenigstens in einzelnen Divisionen,
die Ergänzung des Offizierskorps ist.

Wenn man aber jetzt schon so schwer Leute für
die Offiziersschulen sindet, und jetzt schon Viele stch

der Aussicht Osfizier oder Unteroffizier zu werden,

zu entziehen suchen, so wird mit der Reduction des

Soldes für Offiziere und der Reducirung der Jn-
structionszulage für Unteroffiziere die Ergänzung
der Cadres noch mehr erschwert.

Was die Angestellten anbetrifft, so mögen einige
Geschäfte denselben den Gehalt mährend des

Militärdienstes fortbezahlen. Doch uns sind auch

zahlreiche Beispiele bekannt, wo jnnge Leute wegen dem

Militärdienst ihre Plätze verloren haben. — Welche

Entschädigung bietet solchen der Staat in diesem

Fall?
Bezüglich des Soldes waren die berittenen Ofsiziere

schon bisher ungleich ungünstiger gestellt, als
die nichtberittenen. Die Militärorganisation hatte
hier den größern Auslagen, welche ihnen das Halten
eines Pferdes verursachte, nicht gehörig Rechnung

getragen.
Die für das Pferd bemesfene Entschädigung reicht

oft nicht hin und für den Pferdebedienten muß der

Ofsizier 3—4 Franken von seinem Sold zu dem

vom Staat bewilligten Betrag zulegen. — Letzterer
ist auf 1 Fr. 80 Cts. festgesetzt. — Jn Wirklichkeit

verlangt der Pferdebediente gewöhnlich d Franken
per Tag, oft auch noch mehr; der Ofsizier muß
daher wenigstens 3 Fr. 20 Cts. von seinem Sold
opfern, anderer Auslagen (die wie durch zu gering
bemessene Fourageentschödigung u. f. w. erwachsen)

nicht zu gedenken. — Hier wäre Abhülfe allerdings
wünschenswerth gewesen, aber nicht in dem Sinne
einer Reduction des Soldes und einer für den

Staat zu erzielenden Ersparniß.
Die Hauptleute waren im Verhältniß zu den

Lieutenants in der neuesten Zeit verhältnißmäßig
schlechter besoldet. Man darf nicht vergessen, daß
sie für das Rechnungswesen der Compagnie
verantwortlich und nöthigensalls ersatzpflichtig sind.

Was die höhern Offiziere anbelangt, so scheint,

daß ihre Besoldung schon in dem Besoldungs-Tableau
der neuen Militärorganisation auf das Minimum
herabgedrückt war. — Bei den Auslagen, welchen

sie ausgesetzt sind, muß eine größere Neducirnng
des Soldes die Annahme eines höhern Grades
Jedem, der nicht mit Glücksgütern reich gesegnet

ist, unmöglich machen.

Auffällig ist es, wenn die Nöthe die beantragte
Réduction ihrer eigenen Taggelder mit der Moti-
vinmg ablehnen, daß es Jedem ermöglicht sein soll,
das Mandat als Volksvertreter anzunehmen, gleichzeitig

aber die Besoldung Dcrjenigen heruntersetzen,
welche gesetzlich zur Annahme von Stellen (die
nachweisbar größere Auslagen erfordern) gezwungen

stnd.

Sehr ungünstig gestellt sind die Offiziere, Lieutenants,

Oberlieutenants und Hauptleute, welche als
Adjutanten höherer Offiziere verwendet werden. —
Auf der Besoldungstafel figuriren sie wohl mit 7,
8 oder 10 Franken, doch wenn sie das von diesem

Betrag abziehen, was sie mehr als die Eidgenossenschaft

bezahlt für Pferdemiethe, Bedienten, Fourage,
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Sogtè u. f. ro. ausgelegt |aben; fo bleiben ujnen
nod) 3—4 granfen. Slllerbingë bte Offijiere, roeidje

beftänbig, b. |. auaj im bürgerlidjen Seben Sfe^e
unb Sebienten ju balten oermögen, finb beffer ge«

Pent. — SRit 3—4 granfen fann ein Offijier,
roenn man i|n nidjt ju einer t|euren Senfion jroingt,
in ©arnifon leben, bodj ift biefeê nidjt mögtid),
roenn er bei einem Struppeujufammenjug u. bgl.
einem Hauptquartier juget|eitt ift.

SDoaj auaj bie Struppeuoffijiere befinben ftctj in
einet eigent|ümltdjen Sage. Sinerfeitê fefet man
i|ren ©olb |eruntcr, anberfettê jroingt man fie

an einem üjeuren SRittagêtifaj St|eit ju nebmen.

©erabeju überrafajenb ift eê, roenn §erren, roelaje
in ben SRät|en fo fräftig für SRebuction ber Offi-
jlerêbefolbungen geroirft laben, ale fantonale SRt«

litârbirectoren auê ben Offijiere « Saiitinen ben

gtöfetmögliajen ©eroinn ju jie|en fudjen.
SBtr |offen, bafi bie eibg. Se|örben fiaj erinnern

roerben, bafe baê SReglement ben SRittagêtifaj ber

Offijiere nur jur Sfiege ber Äamerabfdjaft, boaj

niajt um |o|e SRiet|en oon Seite bet Offijiere«
Santinen ju erjielen, obligatorifd) gemad)t tjat.

Sé fte|t ba|er ju erroarten, ba% bie Struppen»

offijiete mit ber SRebuction beê ©olbeê nidjt me|r
gejroungen roerben, für ttjeitreä ©elb in ben Offi»
jierê«Sonttnen fajled)t ju effen, fonbern bafe i|nen
geftattet roerbe, ein eigeneê, billlgeê Orbinäre ju
maajen.

2>a8 metrifnje SHaafj unb ©cnnàjt unb feine Sers
flleidjungen. gûr ben Unterridjt ber SlrtiUerie
jufammengeftellt oon Oberftlt. ©d)umac|er.
SRit 6 lit|ograp|itten Stafetn. grauenfelb,
SDrucf unb Serlag oon 3. §>uber, 1878.

SDaê fleine, oon einem unferer tûajtigften SlrtiUerie«

Offijiere oerfafete Suajlein enttjâlt roeit me|r aie
man naaj beut befajeibenen Stitel erroarten fottte.
SReben bem mettifajen ©oftem roirb bebanbelt : baë

§auptfàajliajfte auë ber Slrit|metif, bie Slemente

ber®eometrie(Slanimetrie unb©tereometrieu. f.ro.j,
bann Segriffe auë ber SRaturle|re, S^ftf (SBârme,
Siajt, SRagnettêmuë, Slectricttät, Slgregatjuftânbe,
Seroegungêgefefee, Ätäfte, £>ebel, SRolle, fajiefe
Sbene).

SDer £>err Serfaffer bat eê oerftanben, turj unb
in fe|r oerftânbliajer SBeife baê 3Biffenëroett|efte
auë ber SRat|ematif, 5ptjgftï unb S)cec|anif jufam«
menjufaffen. — SDaë Suajlein oerbiente auê biefem
©rttnbe niajt nur in artitteriftifdjen Äreifen oer--
breitet ju roerben, eê bürfte SRanajem erroûnfajt
fein, bafe i|m in Äürje roieber bie roiajtigften ©äfee
auë ben genannten SBiffenfajaften in'ê ©ebäajtnife
jurücfgerufen roerben.

Set -Sonntag trout ©tanbjiunït ber ©efunbî^îtss
Pflege unb ber @otiaI*ptilitif oon Dr. med.
31. §ägler. Zwei öffentliche Sorträge. Safel,
S. SDetloffê Serlag.

3n ber fleinen ©ajrift be|anbelt ber §err
Serfaffer bie SBiajtigfeit uttb SRot|roenbigfeit ber ©onn«

tagêru|e oom mebicinifdjen ©tanbpunft auê unb

belegt feine ©äfee mit oielen |iftorifdjen unb fiati»
ftifdjen Seifpielen. Sé roirb auf baê Ueberjeugenbfte

naajgeroiefen, bafe bie Slrbeitsleiftungen butdj bie

©onntagëru|e oertne|rt, burd) itjre SRtdjtbeaajtung

aber oerminbert roerben. SDeë SBeiteten roirb bie

focialpolitifaje Sebeutung beë ©onntagê bargelegt.
SDie fleine ©djrift bütfte ben SRttgliebern ber

|. Sunbeëoetfammlung, roeidje ben Struppen in ben

SRilitärcurfen ben etnjigen freien ©onutag, ben

fogenannten grofeen Urtaubêlag, entjie|en möajten,

jum ©tubium ju empfe|leu fein.

©tubien über bas «rtegsfpteï. Son SRecfel, tyxe--

mierlieut. unb Se|rer an ber Äriegefdjule ju
ftannooer. Serlin, 1873. S. ©. SRittler

& ©o|n, Ägt. §ofbudj|anblung.
Obroo|l bie trefflidje fleine Srodjüre nidjt me|r

ju ben SRooitâten ber SRilitär=8ttetatur ju jä|len
ift unb einem St|eile unferer Sefer befannt fein

bürfte, fo fommen roir boaj bei Seranlaffung ber

Smpfe|lung ber oomSreinierIieut.9caumann aufge»

ftetlten neuen SRet|obe beê Atiegêfpielë auf bie

SRecfel'fdje ©tubie jutücf, einmal, roeil fie ba|n«
breajenb in Sejug auf eine freiere Seitung beë

©ptelë geroirft tjat, unb roeil itjre Seftüre — unfe»

rer unmafegeblidjen Slnfidjt naaj — geroife auaj bem

©piele felbft bei une Sa|n bredjen roirb. SRan

lefe boaj bie fleine anregenbe Sroajüre, unb man
roirb fidj nidjt länger ber Ueberjeugung oerfajliefeen

fönnen, bafe mit bem in allen SDioifionsfreifen
oerbretteten letjrretdjen ©piele ein aïïgemeineê, ange»

ne|meë unb feine Äofien oerurfaajenbeë Silbungë«
mittel me|r für ben SRilij=Offijier geroonnen ift.

J. v. S.

gum <5}jren89cf*ttjojjfcuer ber Sanb» unb «Sees

Artillerie. Son 3Bit|elm [Ritter oon Sreit«

baupt, f. f. öfterr. Oberftlt. t. SR., oorm.
fur|eff. £muptm. unb Satterie»S|ef. Saffel,
1877. Serlag oon 5t|eobor Äan. gr. 8°.

©. 169.

SDie Serbienfte beê £>errn Serfafferê um bie

SlrtiUerie buraj Srfinbung beò naaj i|m benannten

Zettjünbere finb befannt. Sn oorliegenber ©djrift
giebt er nun eine SDarftellung ber Sntroicflung
beë Zünbenoefene unb feiner Set|eiligung an ber«

felben.

2)a8 franjöfifdje -geettoefen. Sine aueffujrliaje
©ajilberung naaj amtliajen franjöfifajen Ouetten

oon £ermann oon Sßftfter, SRajor. Zweite,
oöllig umgearbeitete Sluflage. ' Serlin, 1877.

Sertag oon SB. SDonnu & ©o|n. gr. 8°.
©. 412.

SDie oorliegenbe neue Sluflage obigen SBerfeë ift
gänjlidj umgearbeitet, benn feiten |aben in einer
Slrmee gröfeere Seränberungen in fo furjer Zelt
ftattgefunben, roie in ber franjöfifdjen feit 1871.

SDaê Suaj giebt über aUe Ser|ältniffe beë fran«
jöfifdjen £>eereê Sluffdjlufe unb roäre nüfelidj unb

_ 77 -
Logis u. s. w. ausgelegt haben, so bleiben ihnen
noch 3—4 Franken. Allerdings die Offiziere, welche

beständig, d. h. auch im bürgerlichen Leben Pferde
und Bedienten zu halten vermögen, stnd besser

gestellt. — Mit 3—4 Franken kann ein Offizier,
wenn man ihn nicht zu einer theuren Pension zwingt,
in Garnison leben, doch ist dieses nicht möglich,

wenn er bei einem Truppenzusammenzug u. dgl.
einem Hauptquartier zugetheilt ist.

Doch auch die Truppenoffiziere befinden fich in
einer eigenthümlichen Lage. Einerseits setzt man
ihren Sold herunter, anderseits zwingt man ste

an einem theuren Mittagstisch Theil zu nehmen.

Geradezu überraschend ist es, wenn Herren, welche

in den Räthen so kräftig für Reduction der Ofsi-
ziersbesoldungen gewirkt haben, als kantonale Mi-
litärdirectoren aus den Offiziers - Cantinm den

größtmöglichen Gewinn zu ziehen suchen.

Wir hoffen, daß die eidg. Behörden sich erinnern
werden, daß das Reglement den Mittagstisch der

Offiziere nur zur Pflege der Kameradschaft, doch

nicht um hohe Miethen von Seite der Offiziers-
Cantinen zu erzielen, obligatorisch gemacht hat.

Es steht daher zu erwarten, daß die Truvpen-
ossiziere mit der Reduction des Soldes nicht mehr

gezwungen werden, für theures Geld in den

Offiziers-Cantinen schlecht zu essen, sondern daß ihnen
gestattet werde, ein eigenes, billiges Ordinäre zu
machen.

Das metrische Maaß und Gewicht und seine Ver-
gleichungen. Für den Unterricht der Artillerie
zusammengestellt von Oberstlt. Schumacher.
Mit 6 lithographirten Tafeln. Frauenfeld,
Druck und Verlag von I. Huber, 1878.

Das kleine, von einem unserer tüchtigsten Artillerie-
Offiziere verfaßte Büchlein enthält weit mehr als
man nach dem bescheidenen Titel erwarten sollte.
Neben dem metrischen System wird behandelt: das
Hauptsächlichste aus der Arithmetik, die Elemente
der Geometrie (Planimetrie und Stereometrie«, s.w.),
dann Begriffe aus der Naturlehre, Physik (Wärme,
Licht, Magnetismus, Elektricität, Agregatzustände,
Bewegungsgesetze, Kräfte, Hebel, Nolle, schiefe

Ebene).

Der Herr Verfasser hat es verstanden, kurz und
in sehr verständlicher Weise das Wissenswertheste
aus der Mathematik, Physik und Mechanik
zusammenzufassen. — Das Büchlein verdiente aus diesem
Grunde nicht nur in artilleristischen Kreisen
verbreitet zu werden, es dürfte Manchem erwünscht
sein, daß ihm in Kürze wieder die wichtigsten Sätze
aus den genannten Wissenschaften in's Gedächtniß
zurückgerufen werden.

Der Sonntag vom Standpunkt der Gesundheits¬
pflege und der Sorialpolitik von Dr. rneà.
A. Hägler. Zwei öffentliche Vorträge. Basel,
C. Detloffs Verlag.

Jn der kleinen Schrift behandelt der Herr
Verfasser die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Sonn¬

tagsruhe vom medicinischen Standpunkt aus und

belegt seine Sätze mit vielen historischen und
statistischen Beispielen. Es wird auf das Ueberzeugendste

nachgewiesen, daß die Arbeitsleistungen durch die

Sonntagsruhe vermehrt, durch ihre Nichtbeachtung
aber vermindert werden. Des Weiteren wird die

socialpolitische Bedeutung des Sonntags dargelegt.

Die kleine Schrift dürfte den Mitgliedern dcr

h. Bundesversammlung, welche den Truppen in den

Militärcursen den einzigen freien Sonntag, den

sogenannten großen Urlaubstag, entziehen möchten,

zum Studium zn empfehlen sein.

Studien über das Kriegsspiel. Von Meckel, Pre-
mierlieut. und Lehrer an der Kriegsschnle zu

Hannover. Berlin. 1873. E. S. Mittler
& Sohn, Kgl. Hofbuchhandlung.

Obwohl die treffliche kleine Brochüre nicht mehr

zu den Novitäten der Militär-Literatnr zu zählen

ist und einem Theile unserer Leser bekannt sein

dürfte, so kommen wir doch bei Veranlassung der

Empfehlung der vom Premierlieut. Naumann
aufgestellten neuen Methode des Kriegsspiels auf die

Meckel'sche Studie zurück, einmal, weil ste

bahnbrechend in Bezug auf eine freiere Leitung des

Spiels gewirkt hat, und weil ihre Lektüre — unserer

unmaßgeblichen Ansicht nach — gewiß auch dem

Spiele selbst bei uns Bahn brechen wird. Man
lese doch die kleine anregende Brochüre, und man
wird stch nicht länger der Ueberzeugung verschließen

können, daß mit dem in allen Divistonskreisen
verbreiteten lehrreichen Spiele ein allgemeines,
angenehmes und keine Kosten verursachendes Bildungsmittel

mehr für den Miliz-Offizier gewonnen ist.

5 v. 8.

Zum Sprenggeschoßfeuer der Land- und See-
Artillerie. Von Wilhelm Ritter von
Breithaupt, k. k. österr. Oberstlt. i. N., vorm.
kurhess. Hauptm. und Batterie-Chef. Cassel,

1877. Verlag von Theodor Kay. gr. 8°.

S. 169.

Die Verdienste des Herrn Verfassers um die

Artillerie durch Erfindung des nach ihm benannten

Zeitzünders sind bekannt. Jn vorliegender Schrift
giebt er nun eine Darstellung der Entwicklung
des Zünderwesens und seiner Betheiligung an
derselben.

Das französische Heerwesen. Eine ausführliche
Schilderung nach amtlichen französischen Quellen
von Hermann von Psifter, Major. Zweite,
völlig umgearbeitete Auflage. ' Berlin, 1877.

Verlag von W. Donny & Sohn. gr. 8°.
S. 412.

Die vorliegende neue Auflage obigen Werkes ist
gänzlich umgearbeitet, denn selten haben in einer
Armee größere Veränderungen in so kurzer Zeit
stattgefunden, wie in der französischen seit 1871.

Das Buch giebt über alle Verhältnisse des

französischen Heeres Aufschluß und wäre nützlich und
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